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Geleiiwort zum 4. Jahrgang des
S_A.S.-Kalenders

In kritischer Zeit kommt der Kalender 1939 heraus
und erwartet Einlass in die Stübchen der schachspielen-
den Arbeiterschaft. Ungewiss ist die Zukunft. Niemand
weiss, wann die Luftschutz-Sirenen uns in die Keller
und Unterstände jagen und an welchem Tage die
Kanonen naınenloses Unglück über unsern Erdteil don-
nern werden. Dazu kommt, dass der Beschäftigungsgrad
in einigen Industriezweigen wiederum zurückgega.11gen
ist. Und während die Grossunternehmen der Diktatur-
staaten die grössten Opfer bringen müssen zur Unter-
stützung der hemmungslosen Expansionspolitik ihrer
Staatenlenker, verweigern sie hier der Demokratie die
Mittel zum Aufbau, sodass diese Kurzsichtigen zum
Totengräber ihrer eigenen Interessen wie derjenigen der
werlttätigen Bevölkerung werden. Ausserdem mussten
einige prominente bisherige Kalendeir-Mitarbeiter aus
Existenzsorgen zurücktreten.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, dass der
Entschluss kein leichter War, -die Herausgabe des dies-
jährigen Kalenders zu wagen und damit ein Risiko zu
übernehmen, von dem bisher die Gesamtheit der organi-
sierten Arbeiter-Schaclıspieler zurückschreckte. Beiläufig
sei bemerkt, dass der doppelt so starke -dänische Bruder-
verband seinen erstmaligen Versuch zur Herausgabe
eines Kalenders vom Jahre 1933 unwiederholt liess.
Wenn also der Verlag Berthoud ungeachtet vieler Hin-
dernisse -das Wagnis trotzdem unternirnrnt, se ist das
ein Opfer, welches jeder Freund der Arbeitersclıach-
bewegung zu würdigen weiss und dankbar anerkennt.

Inhaltlich unterscheidet sich die vorliegen-de Aus-
gabe wesentlich von der letztjährigen, die vorwiegend
den Charakter eines Turnierbuches hatte. Dementspre-
chend tritt denn auch die Besprechung von im eigenen
.4

Lager gespielten Partien in den Hintergrund. Ja, die
Frage lag nahe, eb angesichts des Fehlens von be-
züglichem Material und der entsprechenden Glossa-
toren der Partienteil iın Kalender nicht überhaupt weg-
fallen und dem SAS. überlassen werden sollte: eine
Auffassung, die mehr oder weniger auch von den Heraus-
gebern anderer Schaehkalender geteilt wird. Allein aus
der Sclıachwelt heraus wurde der dringende Wunsch ver-
nehınbar gemacht, dass unter keinen Umständen -die
Partie-Eröffnungstabellen des Geno:-'s(':n ll/liche] - - als
bequemes und übersiclıtliclıes Mittel zum Nacl1schla_geı'ı
-- - fehlen dürften. Wir bringen diese also wiederum.
ergänzt mit Nachträgen moderner S--pi.eIweise. Aber auch
-die nicht übermässig zahlreichen gut glossierten Partien,
sowie die Stellungsbilder und En-dspielstudien, werden
Beifall finden.

Eine verdiente Originalarbeit des ıläııisclıen Problem-
theoretikers J. P. Pedersen, nebst einem crgänzcııdoıi
Artikel des genialen Paı'iseı°ge11osscıı G. i\~'iaı"tiıı, Führt
uns blutige Laien auf diesenı Gebiet. in die \Vun-derweil.
dcs Problemsch:.ı.clıs ein und lässt erwarten, dass eııdliclı
ınanclıeı' von uns tiefer in die Gchciıııııisse (laissas ein-
zudriııgen bestrebt sein wird, als dies mit ausschliess-
lieheın Partiespiel möglich ist, das viele unbefrieıligt
lässt., die nur die Befriedigung ihres l+]l1ı'geizes zu suchen
gewolınt sind. Ein Prob]eınwettbewcrli hat uns ausscrıloın
ınehrcrc hübsche Originale eiıigehraclıt, -die nebst den
'línlcııdariuınaufgubcn der Löserkonltı11're.1ız uı'1t.eı'l:›reil:cl:
W e rden _

Der übrige lıılıalt ist ıııaııııigfaclı und geht vom
Gı'uııilsa.tz aus: Wer vieles bringt, wird jedem etwas
briııgcıı_ Und so übergeben wir denn euch, werte Schach-
trcun-de, den vorliegentleıı 4. Jal1ı'g:ıııg mit dem Wıııısclıe,
dass er euch vollauf beifrietligeıı und dem edlen Spiele
neue Jünger zuführen ınöchte.

Für die Kalonderkommissioıı:
G. Reusser.
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Unsere diesjährigen Kalendarium-
Aufgaben

sind alle von dem im Mai 1938 in Zürich verstorbenen
grossen Schweizer-Komponisten Erich Brııııııer. Die
kleine Sammlung bietet einen Einblick in die Technik
sei-nes genialen Schaffens und sei allen Problemfreunden
zu gríindlicheın Studium bestens empfohlen. Die Auf-
gaben bilden einen Teil des Läsungswettbewerhes.

Nr. 1. Thema Turton-Brunner. 1. Tgd2 ? scheitert an
1. Se4 2. TXC17, S)-<d2! (Also kommt der andere
Turm in Betracht.)

Nr. 2. Wiener Idee. Das Thema ist in 2 Varianten
enthalten. Es verdiente den Namen << Brunner«-Thema>›,
weil es das 1. mal von Brunner in einem Artikel des
<< D. W.-Schach ›› 23. VIII. 1914 an 13 Beispielen gezeigt
wurde. (Mareeil, «Les subtilités du probleme d'écl1ecs>>).

Nr. 3. Gleiches Thema. Das Probespiel 1. Dal 'Z' mit
der Absicht 2. D><a8 matt scheitert an 1. .. .. Lb7.

Nr. 4, 5, 6, 7 und 8. Thema: Schwarze Doppeltürme,
worüber Erich Brunner im Ranneforth-Kalender 1918
-eine längere, sehr beaehtenswerte Abhandlung geschrie-
ben hat.

In Nr. 8 ist die schädliche Wirkung des abzusper-
renden Turmes auf seinem Standfeld die Stopfung eines
Königsfluchtfeldes (gl). Zöge Weiss sofort 1. D><c7,

30

so ltönnte Schwarz mit 1. _ . ., Tgcl die Drohungen D><;f hi'
h2 matt durch Fesselung der D ausschalten und die
Drohung Sf-2 matt durch Üeffnung des Fluclıtfeldes g2
unschädlich machen.

Nr. 9 stellt eine prächtige << Gegenbahnung >> dar.

Nr. 10. Diesen <<1eichten›> Zweizüger löst man ab
dem' Blatt (?). Z. B. 1. Te<1-d-4! (?) Schlägt nun die
DFLITIG. so folgt 2. D><eS matt, und schlägt der Bauer.
so 2. Dc4 matt. .ausserdem droht ja 2. S><c3 matt. Und
doeh ist dies nur eine Verführung, ebenso wie Tefi, oder
Te5 etc. Die D hat eben nicht nur den Brennpunkt 118!

Nr. 11. Sekundärer Nowotny: Brunner-Kombination.
Hier ist eine einzige weisse Figur der Macher des
Ganzen. Mit einem Figurenopfer wird die Verstellung
erzwungen. dann iíbernimmt die D das weitere (Klinke
<< Das schwarze Schnittpunktgefiíges).

Nr. 1.2. Gleiches Thema wie Nr. 11: Ein durch Ab.-
lßllkülls erweiterter Nowot-ııy. Durch ein Turmopfer wird
die Ablenkung erzwungen. worauf der andere Turm das
Matt gibt. Wir wollen verraten, dass Sc2 den Schlüssel»
zug macht, damit auch der Ungeübte des Rätsels Lösung
rascher findet.

Und nun wünschen wir den Lösern dieser schönen
Brunner-Aufgaben besten Erfolg! Die Einarbeitung in
den Geist derselben bedeutet für jeden einen Gewinn.
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Streifzug in die Wunderwelt
des Problemschachs.

Original-Beitrag von J. P. Pedersen, Aarhus.

Es eeheint mir 111e1'1«1wü1'dig, -dass neeh i111111e1' eine
greeee Zahl ve11 Set1ael1epiele1'11 ee weııige ]`{eı111†_.11ies.e
1.1111 den Sel1aeha11fgahe11 11-nd deren tl1e1n11tieel1eı1
Inlıalt besitzen. i\'n1' ge1ege11t]iei1 befaeeeıı sie eieh mit
der Löe1111„e eíneı' Aufgal1e eder' iaeeeıı eieh d:1n11 und
waıııı eine I-Eie1111g_=; veı*eei;=;†e11. Und dies 1ee.ee11ie11t in
-der Regel anelı nur sehr e'be1'fiä,el11iel1, el1ı1e dass 11111-11
sich 1ıä11e1' mit de111 ldeenepiel zu lıeiaeeeıı hegel11't.
Mit der Löeu11g der Aufgabe als eeleiıeı' hegııügt 1111111
eich, el111e deren Itnhait auf de-11 G1'ı_1nd zu gelıen, ehne
dee T.fe1'faeee1¬e I1-ieinu11g a11efi11dig zu rnaelıen und -de~.¬-:=e11
Idee zu etudiere-11.. Ja, dabei büeet 1111111 einen g1'11eee11
Genııee ein, den eine eelehe Studie bieten könnte, indem
man eieiı knapp 111it deren Lr';ieı.111g z-11i.`1'ie-de11 e;il':›t.

il-1:111 t11t king, sieh eiı1e11p1'äge11, daee ei11e Sehaeh-
1111ff..ftıbe 1'111-1111* und a11de1'e íet, ale ehe-11 eine Aufgabe
eel1leel1tl1i11, 11111' gedacht ale tııöglielıet I1:-11'te I{11aekı111e-e
211111 1{npfee1'breei1e11 1111d zum Zeitvert1'eib. Nein, ei11e
Selıaelıeuigabe ist in Wi1*]¬:1iehI¬:eit da:~1 Pmdtıkt einee
genialen Hirne, 'K1111et und Wieee11eei111it ve1'ei11i§.=;e11d,
alee ein K1111etwe1'kl Ale eelehee 11111ee es ven den
Lí:`ıeer11 lıehandeit werden, wenn ee an sie de11eell1e11
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Anspruch auf Scharfsinn und Phantasie stellt, wie der
Verfasser beim Komponieren aufgewendet hat.

Soweit ich mich erinnere, ist es ein Deutsclıer, der
gesagt hat vom Schachspiel: << Zur Hälfte Kunst, zur
Hälfte Wissenscl1aft,>> ein Wort, das in entschiedenem
Grade -den Schachaufgaben gilt. Partieschach und
Schachaufgaben verhalten sich zusammen wie Prosa
und Poesie. Das praktische Spiel ist die Prosa, die
Schachaufgaben sind dessen Poesie.

Der Grund zu der Gleichgültigkeit vieler Schach-
spieler gegenüber dem Problenıschach, sowie dazu, dass
andere eine Aufgabe nur ganz oberflächlich lösen,
dürfte i11 der fehlenden Kenntnis der in den Aufgaben
vorkommenden Themaspiele und technischen Ausdrücke
liegen. Und duch fehlt es wahrlich heutzutage den
Schachspielern und Löscrn nicl1t an Wegleitu11g über
die mancherlei Formen 'des Spiels. Man-nigfa.ltig sind die
Bücher, welche dariiber herausgegeben werden sind,
und nicht zum 1ni11desten über das Kunstschach und
die hierin vcrkcmnienden Themaspiele. Besonders die
i-n deutscher Sprache geschriebenen Schachbiicher sind
auf dem Büchermarkt sehr reiclıhaltig vertreten. Zudem
koınrnt in den meisten Schachspalten der Zeitungen und
Blätter gleichzeitig n1it 'den Lösungen a11ch eine Kritik
der Schachaufgaben nebst Angabe des Themaspiels,
woraus die Löser einen grossen Teil der Schachthemeıı
und technischen Ausdrücke kennen lernen.

Fragt man einen Schachspieler, warum er eigent-
lich für die Schachaufgaben so geringes Interesse zeige 'Z'
so erhält man in der Regel zur A-ntwcrt, dass man eben
Kenntnisse haben sollte über die Aufgabenthecrie, um
Freude daran zu bekommen, aber die Sache sei schwer
verständlich. Ganz richtig bemerkt, aber würde ein
Schachspieler nur den Bruchteil jener Zeit, die er zur
Erlernung der Eröffnungstheorie aufwe-ndet, -dazu opfern,
um etwas Problemtheorie zu studieren, so würde er
rasch zur Erkenntnis gelangen, dass letztere keineswegs
so schwierig zu verstehen ist, wie allgemein angenom-
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men wird. Und hat man erst die A-nfangsgründe, su
kommt alles iibrige fast von selbst, nicht zum ınin-desten
das Interesse und die Freude an der Wunderwelt des
Problems. _

In den letzten Jahren hat sich glücklicherweise eine
gewisse Tendenz in -der Richtung vermehrten Interesses
fiir das Prcbleinschach gezeigt, das in einer stetig
steigenden Anzahl von Teilnehmern an den Lösungs-
turnieren verschiedener Blätter zum Ausdruck kam.
Dabei muss ma-n freilich in Betracht ziehen, dass das
sportliche Mernent in solchen Turnieren eine Rolle
spielt - Wettkampf un-fl Konkurrenz liegen den meisten
Menschen ja im Blute --- aber dennoch ist die Neigung
zu verrnehrtem Interesse nicht zu verkennen.

Die Herausgeber des << Schweizerischen Arbeiter-
Schachkalenders ›> haben dem Schachprcblem ein grus-
ses I11teresse bewiesen, indem sie denselben einen ge-
bührenden Platz im Kalender einräumten. Dies geschah
nicht -nur, um den Aufgaben Freunde zu gewinnen,
scndern ebenscsehr, um die Leser mit dem thematischen
Inhalt der Schaehaufgaben vertraut zu machen. Im
Kalender 1936 hat Karl Wangeler,- Basel, einen vorzüg-
lichen Artikel geschrieben, welcher Verschiedene i11 den
Theınaspielen v~urkcmn1e11de Fragen und tech-nische
Aus-drücke erörtert, ein Artikel, der zweifellos bei ver-
schiedenen Lösern das Interesse geweckt und ihnen
einen Einblick in die richtige Behandlung der Probleme
gewährt hat. Diesen Artikel möchte ich nach Möglich-
keit mit ander-n und neueren Themaspielen zu ergänzen
und zu erweitern suchen, indem ich gleichzeitig anhand
von Beispielen die Möglichkeit von Kombinationen mit
andern Themaspielen darzutun bestrebt bin.

Ein Teil der Löser wird vielleicht bei sich fragen und
denken: Ist es denn wirklich möglich, noch mehr
Themata zu finden, als Karl Wangeler erwähnt hat?
Diese Frage scll nicht unbeantwortet bleiben: Absolut
ja, -dies ist der Fall, und das ist nur gut, denn ohne
Wechsel und ständige Erneuerung der Thenrıaspiele
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würde das Problemschach bald fiir alle an Interesse
verlieren.

Neue Theınata erblicken häufig das Tageslicht.
Aeltere Themata werden wieder neu und aktuell durch
kleine Aenderungen der Definition, wodurch die Thema-
spiele einen etwas veränderten Charakter erhalten. Oder
man gibt einem schon bekannten Thema die I-Ii-nzu-
fügung des kleinen Wortes: << Anti >>. Darunter versteht
man eine <<Zuriickna.hme>> eines thematischen Zuges,
wie ich weiter unten näher ausführen werde. Eine andere
Möglichkeit als die genannte, um einem Thema aktuelle
Neuheit zu verleihen, ist unter anderem aber auch, es
mit eiıiem oder mehreren andern Themaspiclen zu
kombinieren, sowie alle Themaspicle faktisch heutzutage
noch Gegenstand zu Untersuchuıigen sind in der Rich-
tung der Erzielung eines Maxiniums von Varianten;
kurz gesagt: Der Möglichkeiteıi gibt es faktisch eine
Legion! Um den Lesern einen kleinen Beweis zu meiner
Behauptung zu erbringen, bitte ich sie, mich auf einem
kleinen Streifzug in die Wunderwelt des Problemschachs
z11 begleiten. Dies ist freilich eine so wnndersaine Welt,
dass sie vielleicht wohl manchem llflitwanderer vor-
kommen mag, wie eine Wanderung in ein I.a.l1rrintl1
oh-ne Ende. Aber kommt nur mit und seid ohne Bange,
alle werden wieder heil u11-d ganz zuriíckkomınen. Ich
werde auf der Tour nach bestem Wissen den Weg leiten
und erklären im Verlauf der Dinge, welche wir auf
unserem Weg antreffen werden. Also vorwärts mit Brett
und Figuren! Diese werden wir in Gebrauch nehmen,
wenn wir mit ihrer Hilfe versuchen miissen, den mysti-
schen Schleier zu lüften, mit dem nach der Meinung
vieler die Schaclıaufgaben umgeben sind. Jede Mystik'
hat eine Lösung, ebenso die Schachaufgaben, es gilt
nur, deren Schlüssel zu finden. '

Auf unserem Wege begegnen wir zunächst der soge-
nanıiten schwarzen Selbstblockade. Dies ist wohl eine
der älteste-11 und einfachsten Formen der Problemstrate-
gie. Wenn wir 11un diese Selbstblockade einer näheren
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Besprechung unterziehen, so geschieht dies deswegen,
um als Beispiel zu dienen, wie man durch Untersuchung
von -nur einer thematischen Wendung weiter gelangen
kann zu neuen, selbständigen Themen, denen später
durch die Koınbination mit einem ander-n bestehenden
Themaspiel das Gepräge vom Reiz -der Neuheit gegeben
werden kann und wie ein Thema durch Untersuchung
Gegenstand zu ständiger Erneuerung wird.

Die sciıwarzc Selbstblockade.
Sie ist ein.e Wendung oder ein Wechsel der Rollen

zwischen weissen und schwarzen Steinen in der Bewa-
chung der den schwarzen König umgebenden Felder:
Ein von einem weissen Stei-11 bewachtes Feld wird z. B.
durch einen Verteidigungszug eines schwarzen Steines
besetzt, was der Weisse zur Mattsetzung ausniitzen kann.

In der Aufgabe Nr. 1 findet ma.n Beispiele solcher
schwarzer Selbstblockaden, indem in derselben nicht
weniger als 8 derselben vorkommen, was übrigens als
Höchst¬Bekord angesehen werden -darf! Hier kommt die
Selbstblockade freilich nicht als Verteidigungszug vor,
sondern ergibt sich aus dem schwarzen Zugszwang.
Nach 1. Tcßl hat Schwarz die Pflicht, zu ziehen, und
mit 1. Sch wird das Feld c5 durch den S blockiert.
wodurch Saß von der Bewachung derselben befreit wird
und mit 2. Sl-1='=-Llb4 diese Freigabe zur Mattsetzung be«
nützen kann. Aehnliches geschieht nach 1. Sdfl
2. Sf4 matt usw. Hier kommt die Selbstblocka-de auf
nicht minder, denn 6 Nachbarfeldern des schwarzen
Königs vor, auf den Feldern d4 und C6 sogar zweimal.
Eine imponierende Höchstleistung!

In Nr. 2 fin-det man dasselbe Ideenspiel; doch kom-
men die Selbstblockaden hier durch schwarze Verteidi-
gungsziige zustande. Nach 1. Sc5l droht Weiss mit
2. Td5 matt; Schwarz antwortet ınit 1. ..., Dc4 oder
1. ..., Se3. Diese Verteidigungszüge wirken sich gleich-
zeitig als Selbstblockade der betreffenden Felder aus,
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N r. 1. Nr. 2.
A.“ J. Fink und Ua Tnııe J. P. Pedersen, Aarlıus
1. Pr. «Good Companion» 3. Ehr. Erwähnung

Juli 1920 «Vejle Soc. Den'1.>> 1930
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worauf 2. Scß resp. Dg7 matt möglich wird. Nach 1. . . .,
d><c5 wird das betreffende Feld ebenfalls blockiert, und
der Antwortzug hierauf ist 2. Le5 matt. Diese Selbst-
bloekade hat alsbald einen andern Charakter dadurch,
dass der weisse Mattzug gleichzeitig einem andern weis-
sen Stein (Tfö) die Linie sperrt, dessen Mission, das
Feld C5 zu bewachen, durch die schwarze Selbstblockie-
rung dieses Feldes aufgehoben wird, aber statt dessen.
benützt werden ka-nn zur Mattsetzung, wie übrigens auf
andere Selbstblockaden ein anderer Stein benützt wird,
der gleichzeitig mit der Mattsetzung die Linie für den-
jenigen Steín sperrt, der faktisch auf dem Brett nicht
länger mehr eine Rolle spielt (hier ganz gewiss zur
Bewachung des ınattsetzenden Steines). Und damit sind
wir gleich bei einer neuen Art der Selbstblockade
angelangt, der man die Bezeichnung gegeben hat:

Sclıwarze Se]bstl›l<›ckade mit na-elı.tolg'eııder weissen
Liııicıısııerre.

In Nr. 3 finden sich nicht weniger a.ls G solche Va-
rianten, wo ausser der schwarzen Selbstbloekade gleieh-
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Nr. 3. Nr. 4.
L. A. Issaeei, U. S. R. K. A. K. Larssen, Hilleriid

2. Preis L'1-ílchiquier, 1929 2. Pr. L'Alfiere di Re, 1924
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zeitig eine weisse Liniensperrung folgt. Naeh 1. Dg7
droht hier Matt durch 2. DI-:.ff7. Schwarz pariert diese
Drohung mit 1. . . ., cß, was eine Selbstblockade bewirkt,
womit Tgß zur Bewachung des Feldes C6 überflüssig
wird. Weiss kann sich gestatten, mit 2. Sfß matt die
Tnrmlinie abzusperren. Das gleiche geschieht nach
1. ..., c5, worauf 2. Tdô matt folgt. Schwarz hat mit
Be5 selber den Zugang zu diesem Felde gesperrt, sodass
sich Weiss erlauben kann, die Diagonale des L-f8 zu
sperren. Uebrige Themavaríanten: 1. SC5 2. Se?
matt. 1. ..., efl 2. S134 matt. 1. Sb--~d4 2. d=l matt.
1. ..., Sc---~ ¬d-=i 2. Led matt. In allen diesen Abspielen
findet man eine sclıwarze Selbstblockadc mit nachfol-
gender weisser Linien-sperrung.

ln de-n letzten Jahren hat man versucht, solche Selbst-
blockaden weiter interessant zu machen, indem man sie
-mit andern Themen kombinierte. Auf diesem Gebiet
wirkte besonders bahnbrecheıı-d der Däne K. A. K. Lars-
sen in Hilleröd, der mit solchen Kombiııatíoneıı glän-
-zenıileaufgaben darstellte. Ein Beispiel davon ist Nr. 4:
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Hier ist die Selbstblocka-de und nachfolgende weisse
Liniensperre zugleich verbunden mit Entfesselung einer
weissen Figur, des Td5, der hierdurch zum Sperrstein
in der Selbstblocltade wird.

Der Schlüssel Shñl droht Tl'-i ınatt. Die Thema-
varianten sind: 1. ..., Ld4 2. Tc5 matt u-nd 1.
Sd3 2. Tb5 matt.

In diesen Abspielen sehen wir das neue Zusammen-
spiel zwischen der schwarzen Selbstblockade und weisser
Liniensperre. Letztere richtet sich nicht nur gegen
Figuren der eigenen Farbe. sonder-n ebenso gegen die
schwarzen Langschrittler Dbl und T-d2 und muss darum
als doppelte Liniensperre bezeichnet werden. Man
beachte zugleich die hübsche Variante 1. ..., Tf2 2.
Ta5 matt (El), die die schwarze Blockade und weisse
Selbstsperre der Themavarianten entscheiden-d hervor-
hebt, denn der schwarze König könııte jetzt das durch
die Sperre entstehende Fluchtfeld benützen, nach 2. Tc5
oder b5.

Uebrigens hat der Verfasser von Nr. 4 im Jahrbuch
1932 des << Dänischen Schachproblemklubs _>> einen ausge-
zeichneten Artikel über die grossartigen Möglichkeiten
von Kombinationen der genannten Blockade ınit andern
Themen geschrieben. Dieser Artikel inspirierte mich
seinerzeit zu nachstehender Aufgabe Nr. 5, in welcher
man

Sellıstlılockade, weisse I.iııleıısperre und Halbfcssclııng
in denselben Varianten vereinigt findet.

Bevor wir aber -die Abspiele dieser Aufgabe unter-
suchen, müssen wir unsern Lesern erklären, was das
bedeutet: }IalI.›fess.c-.luııg (= half pinn).

Dies ist eine Stellung, wo ein weisser La-ngschrittler
(D, T oder L) auf gleicher Linie steht, wie der schwarze
König, aber von ihm getrennt durch zwei schwarze
Steine. Sobald der eine dieser beiden gezwungen wird,
die Linie zu verlassen, entsteht die Ganzfesselung des
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Nr. 5.
J. P. Pedersen, .f-'ıarlıus '-

Ehr. Erw. «Die Schwalbe» „
oktober Quartal 1935 „1 I/ Ä/ W/
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verbleibenden Steins. Diese benützt Weiss für den Matt-
zug. Man unterscheide jedoch zwischen Vollståilııligeı'
und ıın'\'ollstii.ınligeı' Halbfesselung. In der erstgenannten
Art wird -die wechselweise Fesselung beider schwarzen
Steine ausgenützt in beiden Varianten, während in der
letzteren eine dieser Fesselungen unausgenützt bleibt.

Der Schlüssel zu vorstehender Aufgabe ist Si5! mit
der Drohung Dd3 matt. Schwarz pariert diese Drohu-ng
mit 1. S-d=l oder Sdß ınit Sperrung der Linie für die
weisse Dame. Aber diese beiden Züge haben eine Fesse-
lung des übriggebliebenen Steí-ns in beiden Varianten
zur F'olge, sowohl nach 2. Sfä- d6, wie nach 2. D`/ifeß.
Also rollstiiııdige Halbicsselung. Dagegen erfolgt in den
Varianten 1. ..., fil und 1. Tg3 als Liniensperre
gegen Th3 gleichfalls eine Fesselung des Tg4, bezw. des
Bf4, aber nur die Fesselung von Tg4 nach 1. ..., f3
wird von Weiss ausgenützt durch 2. Sg3 matt. Wir haben
also hier eine nnvollstiiııdige Halbfesseluııg.

Die Kombinationen: Schwarze Selbstblockade, nach-
folgende weisse Liniensperre und Halbfesseluııg sieht
man erklärt in den Varianten: 1. ..., Sdf-l 2. Sf5-dä
matt. 1. ..., Sea 2. Sf7¬ dß matt u-nd 1. ..., fíš 2.
Sgíš matt. In dieser Aufgabe wolle man zugleich be-
merken, dass sie kombiniert ist mit Fluchtfeldircigabc
für den schwarzen König. Dieses hebt ferner den recht
scharf pointierten Mattzng in den zwei erstgenannten
Varianten hervor.

Wir sind auf unserer Wanderung ins Labyrinth stets
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in vorwärtsschreitender Richtung gegangen. Aber nun
schimmert uns ein leuchtender Schild entgegen. Ein
Schild mit der geheimnisvollen Aufschrift

I: Anti ¦|
Dieses kleine Wort ist für uns Komponisten ein Leitstern,
der uns erzählt, dass wir auf dem rechten Wege sind.
bei unserm Suchen nach neuen, noch unabgegrasten
Wiesen im Gebiete des Problemschachs. Es klingt zwar
beinahe para-dox, wenn wir uns klar machen, dass
<< anti :.~> tatsächlich ~:< gegen z- bedeutet. Ich will aber hier
zum leichteren Verständnis der Bedeutung das Wtirt wie
folgt definieren :

»<anti>> ist eine Zurücknahme eines thematischen
Zuges. Das ist so zu verstehen: Es ist ein Zug, welcher
sowohl nach seinem formellen Aussehen, wie mit Rück-
sicht auf dessen reelle Wirkung eine Zurücknahme des
Themazuges bedeutet.

Antithemen werden durch Voransetzung der Bezeich-
nung << anti >> vor den ursprünglichen Namen des Themas
benannt. So kann ein Goethart in einen anti-Goethart,
ein Brede in einen Anti-Brede verändert werden etc.

.als erklären-des Beispiel möchte ich hier

Das GoetI1art~Tl1cn1a
beschreiben: Schwarz verstellt durch einen Stein die
Wirkungslinie eines andern seiner Farbe. Der abge-
sperrte Stein ist im voraus gefesselt durch einen weissen
Stein. aber im Hinblick auf die Sperrung von dessen
Wirkungslinie. kann sich Weiss im Mattzuge erlauben,
diesen freizugeben.

In Nr. ii kann Weiss nicht 1. Td5† spielen, da
Schwarz 1. ..., Tc2 antworten würde. Die Entfesselung
des Ted ist also im Scheinspiele unmöglich. Nach dem
Schlüssel 1. Kgfi E droht 2. Sg3 matt, und diese Drohung
pariert Schwarz beispielsweise mit 1. ..., Lcä, oder
1. Sa o5, oder 1. ..., Sd-c5, womit der weisse
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Nr. ii. %§fW  .
J. li. Pcdc_rs_cıı. Aarhus
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Tab abgesperrt wird. aber damit sperrt Schwarz zu-
gleich seinen Tcß. was Weiss im Mattzuge ausnützt durch
Entfesselung des dergestalt verstellten Turmes. Die
zwei ersten Alispiele 1. Lcñ 2. Td5 matt und 1. ...,
Sa- -ca 2. Dbá matt machen die Themavarianten aus,
d. 11. nur die erste Variante zeigt das wirkliche Goet-
hardt-Thema, während in der zweiten nur die Entfes-
selung mit der vorangegangenen Verstellung von Tcß
gezeigt wird, wogegen 1. ..., Sd--c5 2. Dh? matt keine
solche ist. Denn obwohl Schwarz den Tcß absperrt und
Weiss diesen im Mattzuge freigibt, ist dies trotzdem
nicht in Uebereinstimmung mit dem Thematischen, und
zwar deshalb, weil die vorausgehende schwarze Linien-
sperre ohne hemmende Wirkung für den freigegebenen
Tcfi im ll.iattzuge ist. ~ Hier ist das Thema kombiniert
mit Schachprovokationen : 1. . . ., S`2f<1Ä_e5 i 2. T><e5 matt,
un-rl 1. Sf."--'-fftii 2. S><.ffi matt.

Der .aııti-Goetlıart.
Weiss droht im l'rIa.ttzuge einen gei`esselten schwarzen

Stein freizugeben, falls die Wirkungsliıiie zum voraus
durch einen andern schwarzen Stein gesperrt ist. Wenn
der Sperrstein weg zieht. so entstehen die Themaspiele.

Schon -die Definition lässt den Unterschied zwischen
dem ursprünglichen Thema und dessen .entiform be-
merken. l11 der ursprünglichen Form entsteht die
Linicnsperrung eines gefesselten schwarzen Steines erst
durch den schw. Antwortzug, worauf eine Entfesselung
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-erfolgen kann. In der Aıitiform 1-'erha1'1't 111an in dieser
Stellung und fügt dafiir eine Drohung mit Befreiniig
hinzu, was geschehen kann, weil die Linie für den be-
treffen-tien Stein gesperrt ist. Während also in der Urform
das Mattspiel dureh Freigabe entsteht, ist dies bei der
Antiforni nieht der Fall.

Nr. T. Nr. H,
J. P. Pederseıı, Anrlıııs Eigil Pederseııı, .«\_arlıııs
1. Preis <<A1'bejde1*-Shake 1. Pr. <<D. S. K.>›

1933 II. Thematurnier 1936
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1. TD4 T 1. L115 F

In Nr. 'i' ist der Sehliissel 1. Tb4i 1nit der Drohung
2. Td- d=i matt. Dieses Matt ist rnöglieh, weil Tf.2, obwohl
er im Mattzug befreit wird, in seiner Bewegung durch
Sf-fi behindert ist. Schwarz pariert diese Drohung dureh
Wegzug des Sf4. Damit wird die Linie fl-¬f8 geöffııet
für den rerstellten Tf2, der nun naeh 2. Td4† -den LES
sehlagen würde. Die Themavarianten entstehen also
naeh Wegzug des SH. Wohin aber aueh dieser zieht,
überall. hat iiíeiss ein Matt bereit: 1. SI`†~(d3 2. T><
113 matt. 1. Se2 2. S133 matt. 1. ..., S115 2. Teß
matt. 1. S.`><e6 2. Sšáeß matt. 1. Sgß 2. d4
matt. Von den 3 letztgenannten Varianten sagt man, sie
seien lılırein, und zwar, weil die Sperrfigur, da zum
vorneherein die Li11ie für Tf2 geiiffnet ist, die weisse
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Drohung gleichzeitig selber parieren kann. Dagegen
sind die beiden ersten reiııe Themararinnteıı-, weil die-
Sperrfigur hier ohne Einfluss ist auf die -direkte Ver-
teidigung gegen die Drohung.

T_Tebrige Abspiele: 1. L><d3† 2. T)-:„d3 matt.
1. ..., Dgä 2. D§`›<f2 matt. 1. ..., Defi 2. Dj'-<f2 matt.
1. ..., Ddiš 2. Teß matt. 1. ..., Sbå 2. Te-4 matt.
1. se---ds 2. Tee matt und 1. T>~=íd'.= 2. '1¬><
-di' matt. Man sieht, dass das Thema ltonılıiniert- ist mit
selıwa1'ze.'ı* Sellistbloekade, Sehaelı11roroIi'atioıı und Ent-
fesseluıı_g von 2 weissen Figuren, wovon eine doppeite
Freigabe des BCI3. _

Im 1.-'orhergehenden habe ich mich bereits mit der
Erkläruıig der Blockade beschäftigt, kehre nun aber
wietlerum darauf zur1`.íek, jedoeh unter einer andern
Form, genannt

Die iintibloelnıtle.
Da1'ı.1nter ist der Wegztıg eines sehwarzen Steines

aus der l\Taei1harsel1aft des sehwarzen Königs zu ver-
stehen, der den einzigen Zweck hat, diesem ein Flucht-
felti zu 1.-'e1'sei1affe1'ı.

Aus frtilieren Beispielen -dieser Arbeit ist uns be-
kannt, wie eine Seibstbloekatle im Mattspiel wirkt.
Denken wir uns nun, diese Bloekade sei in einer Dia-
granimstellung bereits erfolgt, also dem weissen Einlei-
tungszug vorausgegangen. Ein Beispiel hierifon ist un~
sere Nr. 8.

Der Sehiüssel ist 1. Lh5i droht 2. Dgi matt. Diese
Drohung kann Sehwarz nur mit Wegzug des Leii parie-
ren, womit er dem König ei11 Fluehtfeld ve1'sel1a.fft und
die Drohu-ng unwirksam maeht. Aus dieser Aiıfgabe
ersieht man klar, dass sie im Verhältnis zur Selbst-
bloekade den entgegengesetzteıi Weg geht. Und dies in
Verhintiuıig mit Beispielen aus de111 Aıiti-Goethart illu-
striert klar eines Themas aııtiform, worin man also
den entgegengesetzten Weg geht und dass Antiziige
sowohl in ihrem formellen Aussehen, wie in Hinsieht
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auf ihre reelle Wirkung die Zurücknahme eines thema-
tischen Zuges bedeuten. -

In Nr. 8 entstehen die Thema-Varianten nach dem
Wegzug des Le5: 1. Lh5, Lb8 2. a>í.b8 (L oder D)
matt. 1. ..., Lc7_ 2. L><e7 matt. 1. ..., Ldß 2. DX
-dä matt. 1. ..., Lb2 2. Sc2 matt. 1. ..., Lc3 2. Le3
matt. 1. ..., Ld4 2. ST>'I.'cl5 matt und 1. L>íf6 2.
D><f6 matt. Diese Aufgabe enthält 'also 7 Theınavarian-
ten. Dazu kommen ferner: 1. _. ., D><_h3 2. S)<h3 matt.
1. ..., Dg3 2-. fl*-i§g3 matt. 1. ..., Df3 2. T>~<f3 matt.
1. . gf>f1h5 2. Df5 matt und 1. .. ., f><D 2. Sgfi matt.
Sicher also eine sehr rariantenreiche Aufgabe!

Der Leser hat gewiss nun die Bedeutung der Bezeich-
nung << .›1nti›› vor einem ursprünglichen Thema-Namen
verstanclen und begreift, dass das Wort gleichzeitig als
Leitfaden beim -Suchen nach Neuheiten auf diesem
thematischen Gebiete dient. Wir können deshalb auf
unserem Streifzug durch das Labyrinth umkehren nach
andern und neuen Formen für Themaspiele im Zwei¬
züger. Zunächst wollen wir uns einige Fesselungs-
themata ansehen.

ı

Das Schiífmaıııı-Tlıeıııa.
Eine weisse Drohung kann Schwarz parieren, trotz-

dem der Verteidigungsstein sich damit selber fesselt.
Diese Selbstfesseiung kann sich Schwarz erlauben, weil
Weiss mit der Verwirklichung der Drohung diese wieder
freigeben würde. Weiss «nützt im Mattspiel die Selbst-
fesselung des schwarzen Steine aus.

In Nr. 9 finden sich die Themaspiele nach 1. c><
df-L (droht 2. c2----c4 matt). Schwarz pariert mit 1. ...,
DI-ffíd-1, 1. ..., T><fd4 oder 1. ..., S)(d4. Die schwarze
Verteidigungsfigur wird selbstgefesselt, aber die Begrün-
dung hiefür ist ja, dass die Fesselung aufs neue aufge-
hoben wird, wenn Weiss die Drohung anwendet, und
dies ist der Ker-npunkt im << Schiffmann ›>. Die schwarze
Selbstfesselung wird von Weiss im Mattzug mit 2. Sfß
46 `
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matt beziehungsweise Dh? matt oder c3 matt. Dagegen
ist 1. . .., Kd5 2. D><f3 matt keine 1'-iauptrariante, je-
doch eine ganz einfache schwarze Selbstfesselung. Wa-
rum., das werde ich später erklären.

Ich erwähnte oben, der Kernpunkt im << Schiffmann >>
sei die weisse Freigabe von Schwarz i-n der Drohuııg,
nach der schwarzen Selbstfesselung. Diese Entfesselung
geschieht durch eine Liniensperrung auf tler Fesseltıngs-
linie. Wenn dagegen die Freigabe direkt den fesselnden
Stein betrifft, so erhält die Tlıeniavariante sofort einen
ganz andern Cllıarakter und wird dann genannt

lhıs Nictrelt-'].`lıcııın,

mit annähernd der gleiehen Definition wie beim << Schiff-
mann ››, nur mit dem Unterschied, dass -die Freigabe
der selbstgefesselten schwarzen Figur direkt geschehen
muss, also ohne eine Linienspeı-rung für den fessi~lınIcıı
weissen Steiıı.

- Nr. 10 ist ein klares Beispiel eines <<Nietvelt>> -
seinerzeit komponiert anlässlich eines Thematurniers
zwischen Aarhus (Däiıemark) und Rindal (Norwegen),
in welchem es den 1. Platz besetzte.

Der Schlüssel ist Dg7 mit -der Drohung 2. Dgf-i matt.
Die Themavarianten ergeben sich, wenn Schwarz auf
e5 schlägt. Also 1. ..., Td><e5, 1. ..., Sc><e5 und
1. ..., Sf>(e5 woran wir sehen, dass die Begründung
der schwarzen Selbstfesselung dieselbe ist, wie beim
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_ Nr. 10. Nr. 11,
J. P. Pedersen, aarlıııs M_ Segers mfissel -

1. Preis <<Kr1vds-og Tvärs- 5 '
b1a„_.1Et.> April QuaI.t_ 1934 <<Il Problemas, Dez. 1932
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1. Dg'í' ! 1. Saö !

c Schiffmann :›>, nämlich eine freiwillige Selbstfesselung
in Gewärtigung einer nachfolgenden Freigabe von Weiss
im Mattzuge, hier aber rn:it dem Unterschied in der
Drohung eine direkte, dagegen im <<Schiffmann>> eine
indirekte ist. Ebeııfalls wird hier die schwarze Fesselung
im P.-'iattzug ausgenützt, in unserem Beispiel (Nr. 10)
2. Sa-lJ5 matt bczw. 2. Seß matt, 2. T1114 matt und

Td2 matt.
Das Biarulin--Thema

besteht in einer Selbstfesselung von Schwarz in Erwar-
tung einer Entfesseltıng durch Weiss _ unter Vermei-
-dung eines Duals -- als Theniaspiel.

In Nr. 11 la.utet das Themaspiel: 1. Saal (droht 2.
Sbíıl matt), Dšfifdä 2. Sgi matt (2. De3†?) 1. ...,
Dfiäffli 2. De3 matt (2. Sg-1 † 1'). Also ebenfalls schwarze
Selbstfesselung, aber mit anderer Motivierung . . . . .

Die hier genannte schwarze Selbstfesselung darf
nicht verwechselt werden mit der gewöhnlichen sclıwar-
zen Selbstfesseluııg, welche als selbständiges' Thema
schwer zu definieren, indem die Begrüıidung derselben
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auf mancherlei Art varieren kann, wovon in Nr. 9 nach
1. ..., l{d5 ein einfaches Beispiel zu sehen ist.
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Die Nr. 12 stellt eine solche einfache und gewöhn-
liche sclıwarze Selhstfesselung dar. Nach 1. Db3 droht
2. Dd3 matt antwortet Schwarz mit Schlagen auf es
oder dß: auf ei, uın der weissen Dame -den Stützpunkt
auf -(13 zu rauhen, und auf dfi, um dem König ein Flucht-
feld über c5 zu verschaffen. Die entstehenden Fesse-
lungcn nützt Weiss im lriattzugc aus. Hier ist das
Thema rekordartig dargestellt, ei11 Versuch, um ein
Ma:~:iı¬num von Fesselungen auf 2 verschiederıei.1 Feldern
zu schaffen, in dieser Aufgabe also 2 auf dem einen
und 3 auf dem andern Feld. Ich habe jedoch in einer
später komponierten .aufgabe 2><3 solcher Fesselungen
erzielt, was -- soweit mir bekannt - nicht übertroffen
werden ist.

Das llloskauer- oder Chicco-Tlıeına.
Dieses hat seinen Namen davon erhalten, dass Mos-

kauer-Komponistcn und der Italiener A. Chicco dieses
Thema ungefähr zur gleichen Zeit bearbeitet haben. Das-
selbe lautet: Weiss droht Matt mit Hilfe eines Doppel-
schaehs (also ei-ne weisse Batterie), Schwarz pariert das
Doppelschach, indem er vermittelst einer Figur das eine
Schach deckt und gleichzeitig eine Linie für eine andere
schwarze Figur öffnet, welche das andere Schach deckt,
sodass also das weisse Doppelschach pariert wird.
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In Nr. I2 sehen wir das Themaspiel kombiniert mit
weisser Selbstfesselung, Schachprovokation, Selbstblok-
kade und Entfesselung in der Themavariante : 1. Se><f4 l
(droht 2. Te2 †† und matt). Schwarz pariert das Doppel-
schach, indem er durch Scß.---dri die Batterielinie sperrt
und gleichzeitig die Diagonale der Daß öffnet, womit die
Doppeldrohung abgewehrt ist: 1. ..., Sdfi 2. Sdß matt
(Tc2 † 1', Lei E).

Nr. 13. Nr. 14.
J. P. Pederseıı, .-larlıus it.. Hoclıberger, Paris

Original «Die Schwalbes, 1932
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Das Hcclıberger-Tlieına.
Der Schlüsselzug entfesselt eine weisse Figur, welche

die Drohung schafft. Schwarz schlägt die entfesselte
Figur, wobei aber -die schlagende schwarze Figur selbst
in eine Fesselstellung gerät, sodass die entfesselnde
weisse Figur das Matt geben kann.

In Nr. 14 lautet also das Themaspiel: 1. Le-i I (droht
2. Sg5 matt), L)-ılefi 2. Ld5 matt.

n.1ıti-Hcclılicrgcı-.
Weiss gerät mit dem Schlüsselzug durch eine gefes-

selte schwarze Figur selber i-n eine Fesselstellung. Er
nützt aber -die Fesselung der schwarzen Figur derart
50

aus, dass er auf einem Feld mit Matt droht. Schwarz
kann die Drohung nur dadurch abwehren, indem er die
Wirkungslinie der Drohfigur unterbindet, wobei diese
aber entfesselt wird und auf einem neuen Feld mattsetzt.

In Nr. 15 ist das Themaspiel 1. e2-ei E (droht 2. De2
matt), Sd2 2. Dc8 matt.

Nr. 15. Nr. lii.
it. Hoclıbcrge1', Paris ft. F. Janovcic, Sorcca
-:<Die Schwalbez, 193-i <<Arbe_ider-Skak>›, Aug. 1933
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Das Jaııovcic-Tlıcnıa.
Mit dem Schlüsselzug wird eine weisse Themafigur

in Selbstfesselung gebracht, wobei sich die fesselnde
schwarze Figur in Halbfesselung befindet. Bei der
thematischen Verteidigung lässt die zweite halbgefesselte
schwarze Themafigur die erste infolge Weg'zug gefes-
selt. Und indem sie zugleich einer dritten schwarzen
Figur die Wirkungslinie unterbindet, ermöglicht sie ein
Matt in der Linie der Fesseln-ng.

In Nr. lii lautet das Themaspiel: 1. Dkeñ (droht
2. 'Sbti matt), Sea 2. Dgi' matt auf der Fesselungslinie.

Das Fosclıini-Tlıeına.
Der schwarze König hat 2 Fluehtfelder. Betritt er

eines davon, so gerät eiııe der 2 schwarzen Figuren,
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welche eine weisse Abzugsbatterie kontrollieren, in
Fesselung, sodass Weiss ein Abzugsmatt geben kann,
indem er den -nicht gefesselten Stein verstellt.

Die Themaspiele in Nr. 1? lauten so: 1. Seil (droht
2. Tf8 matt), Kt? (Fesselung des Tcf-1) 2. Le3 matt (der
nicht gefesselte Td3 ist verstellt). Und 1. ..., Kf5 2.
Ldi matt. (Der nicht gefesselte Te-1 ist verstellt.)

Nr. 17. Nr. lil.
E. Fcsclıiııi, Ferrara H. if. Taxen, Lyngbr

Tidskrift v. d. N. S. B. 1. Pr. «Good Companioıis
1929 F' b ' 192e ınar Ü
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Das Tmteıı-Tlıcıııa.
Dieses Thema verlangt, dass eine Variante die Ver-

einigung einer Hal.bfesselung, eines Kreuzschachs und
die Entfesselung eines weissen Steines darstellt.

Das in Nr. 18 vorkommende Themaspiel lautet:
1. Lb3 (droht 2. Sci matt) D><f3 † 2. Le3 matt.

Das Java-Theina.
Dessen Erfinder ist ebenfalls der Däne Taxen. Es

wird wie folgt definiert:
Weiss hat die Wahl zwischen 2 verschiedenen Matt-

zügen, die beide gleichzeitig weisse Zusammenwirkungen
(Interferenzen) sind.
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Schwarz schneidet die Wirkungslinie eines weissen
Steins ab, wenn die Deckung eines Feldes notwendig ist,
nachdem die Zusammenwirkung stattgefunden hat.
Wegen der .absch-neidung hat Weiss nur einen Mattzug,
nämlich die andere weisse Interferenz. -_ Die zweite
Themavariante erfolgt in analoger Weise.

In Nr. 19 kommen die Themavarianten vor nach
1. Lgål, eß (Schwarz sperrt die Läuferdiagonale) 2.
Sfß matt (2. Sdß 2") Und 1. ..., eä 2. Sdß matt (SfEi† T).

N]_'. Nlı 201

H, Y. Tuseıı, L3-'ııgby Willy Nielsen, Bogcııse
(Dänemark)

<<Skakbladet>›, April 1939 1. Preis Dansk-Arbejder-
Skakforbundüs, '].¬urnering 1938
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Kreuz-Valve.
Aus dem Kalender 1936 wissen wir: Valve bedeutet

Klappe (=Tü1-flügel) und die Themavarianten kommen
vor, wenn Schwarz die Wirkungslinie einer schwa.rzen
Figur du rch Schwarz öffnet un-d schliesst. Wird tlaë”-122'311
durch einen schwarzen Zug die Wirkungslinie einer
schwarzen Figur geöffnet und die einer zweiten schwar-
zen Figur gesperrt, so spricht man von einem <<Bi-Valvez.

In Nr. 29 sehen wir eine neue Form dieses Valve,
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voın Dänen I{.A.K.Larssen bearbeitet und benannt:
Ii rcıız-Tnlre.

Das Thema wird von K. A. K.Larssen so definiert:
Liıiienöffnung für Schwarz und Weiss, gleichzeitig Li-
niensperrung für Weiss und Schwarz. -- Die Thema-
varianten in Nr. 20 sind: La2 I, Sd-f2 (Linienöffnnng
für schw. Tfi und weiss Te2, gleichzeitig Liniensperrung
für weisse Dgl und schw. Tfl) 2. S)¬1f4† matt. 1. . ..,
Sfti (Linienöffnung des schw. Tf-i und weissen Te2,
gleichzeitig Sperrung der Linie für T116 und schw.
1.118) 2. 'I¬c5 matt.

Das Maıısficld-Tlıcıııa.
In 2 Varianten pariert Schwarz wechselweise mit

zwei Steinen eine weisse Drohung. lm Mattzug ist einer
der schwarzen Steine gefesselt, während ein anderer
verstellt wird. In der zweiteıı Variante tauschen die bei-
den Steine ihre Rollen.

Tlıemavariaiıtcıı in l\`ı'. 2]: 1. líbfi (droht 2. Si*-.'.f«l
matt) Dl:-~:§d3 (Fesselung der Dame) 2. Sgfi (Verstellung
des Läufers). 1. I.)-i..`tlIš (Fesselung) 2. Sg-i( Ver-
stellung der Dame).

Nr. 21. Nr. 122.
J. Ncıınınnıı, Ilcbrecen I.. Sclıor, Bııdaıııcst

tterbejder-Skak» Aug. 1937 1. Pr. <<Magyar Sakkvilag»
1928
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Theınn Schor-llfari-Üastellari.
Weiss entfesselt im Schlüsselzug einen gefesselten

weissen Stein, fesselt aber gleichzeitig damit einen
andern seiner Farbe. Die befreite Figur droht mit Matt.
Schwarz antwortet auf die Drohu-ng, indem er den mit
-dem Schlüsselzug befreiten Stein neuerdings fesselt,
dafür aber den selbstgefesselten weissen Stein befreit.

Das Thema heisst gewöhnlich Castellari-Thema. Da
sich aber doch 3 verschiedene Formen finden, so wird
besser jede nach dem Namen ihres Erfinders benannt.

Die Seher-l<`0rnı: Direkte Fesselung und Entfesselung,
sowohl im Lösungszug wie im Variantenspiel.

Hauptspiel in Nr. 22: 1. Kg5! (direkte Fesselung
und Entfesselung) Ddi-'› (direkte Entfesselung und Neu-
fesselung) 2. Ddl matt. 1. ..., Daß 2. Dd3 matt.

Die Mari-Forııı: Direkte Fesselung und Entfesselung
im Schlüssel, indirekte Fesselung un-d Entfesselung im
Abspiel.

Hauptspiel in Nr. 23: 1. Kb7! (direkte Entfesselung

Nl.ı ı f .'*'“§5f-5' - Z

.~\. Mari, ltalıeıı 1
2; -- I_) , , . , , . " - .1 '.f _.-_tç.-v_/ ' ___';¦/_:1. 1 1. <<l`vl.ı.gy aı Saltkvılagz , __ ±,._f_,;,

1929 ___ W/
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Matt in 2 Zügen _? 2”1.K1›7: %
und Fesselung), d5 (iııdirrlit-e Fessclung u. Entfesselung)
2. Teß matt.

Die Castellari-Foı'ııı: Iııdirckte Fesseluug und Ent-
fesseluııg im Schlüssel, direkte Fesselung und Entfes-
selung im Abspiel.

In Nr. 24- entsteht das Themaspiel nach 1. Kdfl
D114 2. Se3 matt. - -

Es kann für den ungeübten Löser schwierig sein,
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Elgil Pedersen-, _-tarlıııs “4
. _ _ 64-- /f J

2. Pr. «L0 Seacehısta dı * /ßíz'
Roma» 1936

(Castel]ari-Tl1ema.turnier) „ 1 .

Matt in 2 Zügen f
1. Kaff Ã'/ff ííiíflji

diese 3 Farınen voneinander zu unterscheiden. Ihnen
zum Trnste sei verraten, dass sogar Problemschieds-
richter sieh hierin eft nicht genügen-d auskennen. Das
Wesentlichste ist. zu unterscheiden zwischen direkter
un-d indirekter Fesselung und Entfesselung.

\>*rs3jsr«

Q
WWšåšwW@§%

wfifivä

Sztiglıy und Herpaıí.
Im Jahre 1934 schrieben zwei ungarische Kompe-

nistcn, J. Szöglıy und F“. S. I-Ierpai in der Zeitung
«Mnnkas Sakk» ein Thematurnier aus über ein von
jedem der beiden Komponisten bezeichııetes Thema, das
gleichzeitig den Namen des Erfinders erhielt. Das Tur-
nier bekam einen einzig dastehenden Beifall. Aber das
grösste Interesse konzentrierte sich auf das von Herpai
definierte Thema, das sich als ausserordentlich varian-
tenreich und dankbar zum Verbinden mit andern The-
nıata zu erweisen schien.

Aber treten wir vorerst ein auf die Besprechung des

Szöglıj'-Tlıeıııa.

Weiss entfesselt mit dem Schlüsselzug eine schwarze
Batteriestellııng. die mittelst Schachgebnt wieder eine
weisse Batterie zum Feuern bringt (durch Entfesselung),
wnbei das Schach vom verdeckten Stein gegeben wer-
den sell.

Ein Beispiel hierzu ist N1“. 25: 1. Left! (Drohung
2. Dfß matt --- die schwarze Batterie wird entfesselt) -- -
Seíi (Entfesselung einer weissen Batterie) 2. Sfß matt.
56

Nr. 25. Nr. 29.
G Töm Ungarn J. P. Pederseıı, Aarhus

I '

1 Pr «Munkas Sakk» 1934 1' Preis «Kı'ydS`Üg Tvärä' ' ' bladet» Okt. Quartal 1934

ä

xx\1%åsw”
ä íå *sw

*§ W
šfi

`\Ü\`§m% %„% ” %„ze- Y 1”
/I /2"<:;f-'_ ÄP' ' 1% 4%./f "' áV›."':'5 V% % %i% Ø

w

. -.\~\Ã”› `_\\_\;.s;sfi&ägšmš
Wš@ä&;\*`*WMšwä .w.Ws§

wäššs.-.\ë\x-.\$a__`§\mäkw
\~.§§~.\Ix

rss
MmMßvš

”5

'% %ü% % E%š%š%%%
Matt in 2 Zügen Matt :in 2 Zügen

1. Le4 I 1. T1212 I

He rpai-Tlıcına.
In je 2 Varianten sperren zwei schwarze Offiziere

je 2 schwarze Wirkungslinien ab. jedoch ist es Weiss
stets nur möglich eine der gesperrten Linien zu nützen.

Das Thema ist sehr interessant und lässt sich leieht
mit aııderıı Themaspielen kombinieren.

Themax-'arianten in Nr. 26: 1. T112 (droht 2. Lc14
matt). Sc--d6 (Sperrung für D und L) 2. '1`,`«-íı:li'› matlı.
(2. Sgö † ?) ---_ 1. ..., Sf~d6 2. Sgß matt. (2. Tll-='<Ãd5 † ?).

Schön im Aufbau und in den Abspielen ist Nr. 27,
unbestreitbar ein Meisterstück.

'mea ß
M. Segcrs, lšriisscl `

_ , - › ff/.›ß_,._.,.._§1. P1. <<M_unkas Sakkz: 1934
(Herpa1-Thenıaturıııer) ff

' """ zr%
Matt in 2 Zügen /

1. D111* 1 1 måmäš
äiwW3s"$\ :¬`m__„1ss.`:~__„%_ås~x`\*.?*.>.~\:. >\\..\s_*¶gengemm.äwåå

_*Q""\̀'ä\Qšåšä

is-=1..-._s.-._
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1. D117! (droht 2. Te?-„ matt). Sb--d==l (Sperrung für
beide schwarze Türme) 2. See matt (2. Sdä ?) 1. ...,
Sc-d-fi 2. Sdñ matt (2. Se-fl ?).
Diese Tlieınarariaııten sind wert. genau studiert zu
werden. Nach dem schwarzen Erwiderungszug auf df-I
sieht man klar. dass der weisse Mattzug eben gerade
bedingt ist von dem hiermit geschaffenen Fluehtfeld
auf bs. bezw. c3. Und was sagt uns das 2* Dass das Thema
kombiniert ist mit der Antihlockadei (Siehe Nr. 8).

Nr. 28.
Iflig. u. J. P. Pedersen Aal-Iı. f f

1. Pr. -zlríagasiıiet 1936 u. 4 '* ~
1. Pr. in <<D.S.K.'s>> nat. g .

Turnier 1936 -

2 'Matt in 2 Zügen /2/,> %;„§__„%
1. L>-<e1'r

Nr. 28 ist ebenfalls ein <<Herpai s, kombiniert mit
Bauernı'eı'wt'111tlliı1ıg. 1. L)-fc7! (droht 2. DI*->~<dt'i matt)
Sd --ed (Sperrung bei-der Türme) 2. d`}<c8 (S) matt.
1. ..., Sd- e=i (Sperrung der D und des L) 2. Sgli matt
(2. Scô ?) 1. .__. Sf- -e«1 2. Scñ matt (2. Sg6† 2').

äX.äefiš

N_____:_rs~&\\$\.t`i:...ewš\~.\`" .
åšëšfl

Dic llliiuclıeııer-Idee.
Weisse Probezüge erweisen sich deshalb für Weiss

als schädlich. weil sie mit Behinderung weisser Figuren
rerbaınden sind und diesem die Kontrolle schwarzer
Sclıädigungen entziehen. sodass letzere darauf als posi-
tive Verteidigungen auftreten können.

In Nr. 29 sehen wir diese Probesniele mit dem Lea.
Z. B.: 1. Lf-i ?. Eeöi 1. Le? ?. Ldll _ Also fingierte
Lösungen. 'E' ?

Der Schlüssel ist: 1. La.1 I Und nun geht`s.
Durch den Schlüsselzug wird ein weisser Themastein

in Selbstfessclung gebracht. Bei der thematischen Ver-
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Nr. 29..
'i F. llletzeııauer, llfliiılelıell

M .6/M... Ä. f ./ße« _ Frank. Arb. Schaehztg.
l ..% 1931.

/ázz „ f
 „ Matt in 2 Zügen

% iå WØ | :1.t.a1:

àle.\

M.\šä .ws:mses\\
1“__\

tei-digung öffnet der schwarze König die Wirkııngs-
linie eines schwarzen Langschrittlers, rerschliesst aber
gleichzeitig die Wirltungslinie einer andern schwarzen
langsehrittigen Figur und bringt die bindende schwarze
Themafigur in Fesselung, sodass Weiss durch seinen
gefesselten Themastein in der Richtung der Bin-dung
das Matt geben kann.

Das Laib-Tlıenıa.

 / N1' §Ü'
:':;'-31* Ø/ 1 ' sf _/ f 41 , ı › IIØ { ih. .l. Inııb, Iíıtl

<<I)ıe Schwalbe>>, 193-fl

ffi.åz..„â,_

_/„YW W  Matt in 2 Zügen
WZ 1. nI:~<f5i

in l\"r. 39 sehen wir das Themaspiel in der E-'a.riante
1. 1).'-.fñl (Selbsttest-:elung der weissen D und Freigabe
des Fluchtfeldes ce für den schwarzen König. (Damit
ist die Wirlttıngsli-nie des Lal geöffnet. der jetzt' auf
Tefli †'? zwisclıenziehen kann. Der schwarze König hat
aber zugleich seinen Teil in Fesselung gebracht und
seinem Lb3 die Wirkung nach db versperrt.) 2. Dıilö matt.

59
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Das Ru1ı11-Thenıa.
_ Nl'. 31. 2% 7

I-I. V. Taxen, Lyııgliy ëı
1. Pr. 24. Thematurnier -- f

«Die Schwalbe:›>, 1935
(Motto : Java I

A. C. White gew.) `,
Nššëwš

äeäe
(å§@§ tsesesSS

% %
ivıatt ia 2 zügeıı är/ %ä%, ff ,'ıwwv % „ % %

Weiss fesselt im Schlüssel eine weisse und eine
-schwarze Figur. Schwarz muss zwecks Parade beide ent-
fesseln E _

In Nr. 31 kommt das Themaspiel nach 1. c>(d7 (Fes-
selung des weissen Bauern und des schwarzen Läufe-rs).
D><a6 (Entfesselung dieser Beiden) 2. d8 (S) matt usw.
in den Varianten 1. Dbfi 2. cl)-*=(c8 (L) matt und
1. ..., Scö 2. (18 (L oder D) matt.

Sclılusswort.
Hiermit möchte ich für diesmal unseren Streifzug

in die Wunderwelt des Problemschachs abschliessen.
Auf unserem Wege durch das Labyrinth der Problem-
themen haben wir viel Schönes gesehen, und mancher
trübe Nebelschleier, der früher so undurchdringlich
geheimnisvoll dieses ganze Gebiet verhüllte, ist hoffent-
lich verschwunden. Hat nun nicht recht mancher liebe
Schachspieler Lust und Freude bekommen, sich in Zu-
kunft kräftig mit dem Lösen und Komponieren von
Aufgaben zu beschäftigen? Ich persönlich hege auf alle
Fälle eine kleine I-Ioffnung, dass dies geschehen werı;le.

Als ich seinerzeit von meinem geschätzten Freunde
-G. Reusser in Bern aufgefordert wurde. für den <<Schweiz.
Arbeiter-Schachkalender» einen Artikel über Thema-
spiele mit Aufgaben neueren Datums zu verfassen, ging
ich nicht ohne einen gewissen Zweifel an meiner eigenen
Fähigkeit. dieses Gebiet richtig bearbeiten zu können,

60

4

ans Werk. Ich zweifelte, ob es mir gelingen würde..
den gewählten Stoff in befriedigender Weise zu bewä.l--
tigen und damit eine Fortsetzung der Arbeit Karl Wan--
gelers im Kalender 1936 zu bieten. Das Urteil darüber,
ob es mir geglückt ist, überlasse ich den Lesern. Da ich
mein Bestes getan habe, in die Fusspuren Wangelers zu
treten, so bitte ich die Leser um gütige Nachsicht be-~
treffend allfälliger Mängel und Fehler in der Wahl
der Worte und des Stoffes in vorliegendem Artikel.

Aarhus, Juni 1938. H J. P. Pedersen.

Problem-literatur.
Alain C. White: Sam. Loyd und seine Aufgaben. Deutsch

von Massmann. _ Preis geheftet 10 Bm., gebun-
den 12 Rm.

F. Palatz und A. W. Mongrédien: Antiform. Berlin 1929..
252 Seiten. ~ 6 1-tm.

H. Rannefortlı: Das Schaclıproblem. Für Anfänger ge-
eignet.

lllax Weiss: Schachaufgaben. Spielbücher Band 8 ;.
Verlag Maier, Ravensburg. Für Anfänger vorzüglich..
Kartonniert 1 Rm.

Walter Horwitz: Meisterwerke der Problemkunst. --
Saturn-Verlag Wien-Leipzig. -- Preis 1 Rm.

Dufresııe und Mieses: Sammlung leichterer Schachauf-
gaben, 1. Teil. -- Reclam-Verlag Leipzig. 1 Rm. 50.

André Marceil: Les Subtilités du Probleme d'Echecs. -
Paris. << L'Eel1iquier >>. - Preis 36 franz. Franken.

Diese und an~dere.Schachliteratur ist zu beziehen bei :.
H. Maier, Verlag, Basel,
Genossensclıaftsbuclıhanıllung Zürich,
Herbert Lang, Buchhandlung, Bern,
sowie durch andere Buchhandlungen.
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Schwarze Selbstblockade . . . . . . . . . . . .
Schw. Selbstblockade mit nachfolgender

Linie-nsperre . . .

Halbfesselung ..
Das Goethart-Thema
Der Anti-Goethart
Die Anti-Blockade
Das Schiffmann-Thema . . . . . . . . . . . . .
Das Nietvelt-Thema
Das Barulin-Thema

Anti-I-Iochberger .
Janovcic-Thema .
Foschini-Thema .
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56
56--57
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59

59- 60

1. Ein neues Baruliıı-Thema.
M. Barulin ist einer der M' B'fl1"-ÜÜ1

geistreichsten Komponisten der 1- Pr- <<B›Ü-E-E' 1937
Welt. Er hat schon sehr viel “ rf .2 . . ._  neue Themen in Aweızugern ge- i
schaffen. wie z. B. das <<Mos-
kan-Thema (vergl. S. 49) un-d- wmmew adas «Barulın-Thema>> (vergl. .W
S. -18), und andere. Nebenste-
hend haben wir wiederum ein .1>f-.52
neues Thema von ihm, das sehr _ firz -Wfruchtbar scheint : 1 Äz //~

<< Weiss droht Matt; Schwarz kann das Drohınatt pa-
rieren durch Wegzug einer schwarzen Figur. Würde aber
Schwarz die Figur ziehen, so öffnet er damit ınehrere
neue l\-iattmöglichkeiteıı für Weiss. Um diese zu ver-
meiden, muss die Figur eine andere schwarze Figur
entfesseln, worauf ein neues Matt folgt.>:›

In obiger Aufgabe zieht Weiss 1. Def! droht 2. T)-(_
S matt. Schwarz kann durch S-Wegzug nach a=i, aß, di'
oder b3 parieren; aber dann folgen gleich zwei neue
Drohungen: Sf4 matt und Sc3 matt. Um diese Droh-
ungen zu verhindern. muss Schwarz entweder 1.
Se4. (Entfesselung des Sg2) oder 1. ._ ., Sd3 (Entfcsselung
des L-C12) ziehen. Darauf folgt aber 2. Df matt oder
2. c-i matt.

s sS

iiss(
rs»

2. Ein neues Dreizüger-Thema,
von den französischen Sdıachgenosscn „Thema llr'laı'tin" genannt.

«In einem Dreizüger zieht Weiss einen strategischen
1. Zug (kritisch, antikritisch, Bahnung, Räumung usw.).
um eine Mattkombination herbeizuführen. Schwarz hat
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Verwandlungsmöglichkeiten eines Bauer-n. Wenn dieser
Bauer sich in eine beliebige Fi-
gur verwandelt, so vollzieht W.
ohne weiteres die Drohmatt-
kombination. Wenn aber der
schwarze Bauer sich in eine be-
stimmte Figur verwandelt, wel-
che das Patt ermöglicht. so
folgt eine zweite weisse strate-
gische Kombination, wobei jetzt
der erste Zug - obwohl auch

G. lllartin, Paris
<<Hun1anité>› 1934

- . _ .-/Ä

.
%\_\`fš`.=äš-\~`-f1_\†“`¦_'"Y!

` 1"'-
_s..-gs; .fi>§m̀

2
ø

Sclıwarze und weisse Bauern-
veI'W_a'ndluııg !
1. Tg8 I droht nach hl D 2. fåi D
und 3. Dc8 matt. Der 1. Zug
ist also eine Turtoıı-Räumung.
Wenn aber Schwarz 1. ...,
h1L (patt) antwortet, dann
folgt 2. f8S !, Kofi 3. Sd6 matt.
Jetzt zeigt sich, dass der
Schlüssel gar ein kritischer
Zug zum <<L0yd>> war.

G. lllartin, Paı'1s
<<De_Maasbode>› 1938

Ü Ø%ems%š%rfi% % % %t

j%i%
Ø %

Sun
\\`I§\~2`ä-Q gnSI

.\\\*-.\\\“š^_ :__\\w(iä.s\*&Ä\X§%-~›~'.<&gl\šw'
af»\\

_ _ _?
strategisch -¬ aber einen an-
dern Sinn hat.>> w I M/%

In obigem Beispiel geschieht 1. Lg2! droht 2. a8D
und 3. Des matt. Der Schlüssel ist also ein Bahnungszug
für die zukünftige Da8! -_ Wenn nun Schwarz b1D
(oder bfl>f(c1D oder beliebig), so kann er die Drohung
nicht verhindern. Aber" Schwarz hat einen zweiten
Pfeil im Köcher, indem er mit 1. ..., b1L die Patt-›
stellung erzielt. Aber auch das hat Weiss vorausge-
sehen und zieht in diesem Falle 2. Tf3 !, Kdö 3. Tf5
matt. Lg2 ist der kritische Zug, und das Abspiel ist
ein Indier.

G. Martin, Paris
Hier entsteht nach dem

schlüssel 1. Tfsr als Drohung Original
2. (nach a1D) Tgf3 3. Tfffl »_ 1"'
matt. Der 1. Zug ist also anti- Ø g
kritisch. So wäre die Lösung
leicht. Was aber, wenn Schwarz
durch a1L das Patt herbeizu- 2*'/'
führen versucht 'E' Dann folgt
2. Lfir Kfs 3. Lgs matt. und Wi/ W
jetzt ist der 1. Zug kritisch ge- Ä
werden zum Indier. wg? H
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Das Thema ist für Anfänger etw-as schwer. Doch
braucht das niemand abzuschrecken, sondern jeder kann
mal versuchen, ein solches Problem zu komponieren,
weil das Thema ein produktives Arbeitsfeld bietet. Und
es ist nur verwunderlich, dass bisher kein Komponist
darauf gekommen ist.

Paris, im September 1938. G. Martin.

Vom Arbeiferschach in Dänemark,
und bei uns.

Der Arbeiter-Schacbkalender 1933 des dänischen
Arbeiter-Schachbundes führt über die dortige Arbeiter-
Schachbewegung folgendes aus:

<< Hier wie in andern Ländern ist die Schachbewegung
unter den Arbeitern recht neuen Datums. Erst nach
Befreiung der Arbeiterklasscn durch fachliche und poli-
tische Kämpfe in den Jahren um die Jahrhunfdertwende
waren die Bedingungen für die kulturelle Entwicklung
vorhanden, die sich nun auf manchem Gebiet des däni-
schen Vereinslebens der Arbeiter auswirken.

Der Arbeiterschachverein Kopenhagen ist bei uns der
erste in seiner Art. Er wurde gegründet von Mitgliedern
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Bericht über das Lösungsturnier
. vum Ä.S. K. 1933.

Die Reihenfolge der Probleme entspricht der schiede-
riehterlichen Rangordnung, soweit es sich nicht um
Aufgaben ausser Wettbewerb cder Selbstmatt handelt.

I. Schliissclziigc rlcr 0riginaIa'ufgabcn iın Iínlcııdaríuııı :
2 Ziiger.

Januar: E. H. I-Iöiholt, Trontheim (Nerv.-'.) 1. T116--h5
Februar: F. Guntersvreiler, Zürich T13-a3
März: K. Wangeler, Basel S13--dfi
April: E. Mächler, Zürich De5------e6
Mai: Fom gleichen Autor D116 cfi
Juni : Hans Beutler, Bern T118- -dfi
Juli: F. Guıııtersweiler, Zürich Te5~ -el

(mit weisser Dame auf b2.)
August : E. Mächler, Zürich 1. Sbñ---dß
September: Hans Beutler, Bern 1. S16« e5
Oktober: Eugen Banft, Basel 1. Sc? dä
November: J P. Pedersen, Aarhus 1.Se5--gß u. 1. See- g?
Dezember: G. Martin, Paris (hors concours) 1. Tefi - a4

›_-11-1"`i"*›-±ı-

II. Drcizilgcr-Originalaııígalıcıı
(siehe Kalender 1938, Seite 132 ff.)

. Emil Plesnivy, Prag 1. S118, droht 2. 'Dd1†

. Jan Wende, Velka Chuchle 1. Ldê, droht 2. Sc?
. H. Beutler. Bern 1. Sa3. droht 2. Sc2 matt
. E. Mächler, Zürich 1. Lfl droht nach Kill' 2. Se5†
. F. Guntersweiler, Zürich 1. Lhß, droht 2. Lf1†
. Fr. Tesak, Prag 1. Sb5, droht 2. Sed4
. F. Guntersvreiler, Zeh. 1. d6l=~'(c'i' e. p. droht 2. T><b7

(retroanalytische Aufgabe.)
8. E. Molter, Langnau (Zeh) 1. Sell, droht 2. Le-1†
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9. E. Mäehıeı-, zürich 1. fraı 1', draht 2. Le4†
10. G. Martin, Paris (11. c.) 1. Sgßl droht 2. Sc? matt
11. Ad. Hafen, St. Gallen, Selbstrnattaufgabe, 4 Züger:

1. Daß, bfi-b5 2. Laß-bi. dl-3-d4 3. Lb7,í><g2, Lhl
>(g2- 4. Daß--e=1†, Lg2>~ífe-4 matt.

Am Zvveizügcr-Turnier beteiligten sich 16 Löser, wo-
von 2 ausländische.

Alle Aufgabe-n richtig gelöst haben folgende : -
Karl Menzer, St. Gallen ; 2. Ferd. Gunte1's¬=.veiler, Zeh ;
Rudolf Bania, C.S.R.; _4.Paul Erlenbach, Zürich;

.ı. Sa. Fuchs. C. S. R.; B. Hermann Schertenleib. Win-
disch ; 7. A. Burger, Zürich.
'IC--'Ii'-'H

...

Diese haben auch die Nebenlösung von' Nr. 11 ange-
geben, was von vielen unterlassen wurde.

Auch das Dreizüger-Lösungsturnier erfreute sich -der
Beteiligung von 16 Lösern, wovon 14 aus cler Schweiz.
Hier vvurden. alle Aufgaben richtig gelöst von
1. A. Hafen, St. Gallen; 2. Karl Menzer, St. Gallen; 3.
A. Burger, Zürich.

Folglich haben sämtliche Aufgaben beider Turniere
richtig gelöst: li.. iiieıızcr, St. (il-allen untl A. Burger,
Zürich. Es folgen : A.. Hafen, St. Gallen und Rud. Bania,
(1.S.R.. alle 4 Preisträger. Die Bevrertung geschah auf
Grund der Zahl der richtigen Varianten.

Wir verdaııkeıi den Autoren und Löscrn ihre ge-
schätztc Mitarbeit herzlich.
Basel, im Juli 1938. Firuııo Milesi.
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Bestimmungen fiir das Lıiisungsturnier
des A.. S. K.. 1939.

1. Das Turnier ist offen für alle Leser dieses Kalenders
im In- un-rl Auslanıle.

2. Zur Lösung fallen in Betracht die Probleme im Ka-
lendarium. 1- -12 von Erich Brunner und die Original-
Aufgaben Seite 112- 115.

3. Das 'Furnier wird in 2 Klassen durchgefülırt. Klasse A
löst sämtliche Sehaehaufgaben, Klasse B nur die
Originale und Seite 112------115 (Zwei- und Drcizüger.)

4. Bewertung: Jede Lösung erhält für den riclitigen
Schlüssel soviel Punkte, wie es der Zügezahl ent-
spricht, ausserdem für jede richtige Variante 1,-§ P.,
wobei die Drehvariante nicht mitzahlt. Nebenlösungen
und Nachweis von Unlös`barl¬':eit: Punktzahl gleich
Zügezahl ohne Zuschlag für die Abspiele.

5. Der Verlag stellt -el Preise in Aussicht.
6. Die Lösungen sind bis 31. Mä.rz 1939 einzuscntlen an

Bruno Milesi, Basel, l\lä.felserstrasse 30. Wer nicht
Abonnent. des << Schweizer Arbeiter~Schach >> ist, kann
bei ihm Gratiszustclllıng (lcrjenigen Nummer verlan-
gen, welche die Lösungen bringen wird.
Bern, im November 1938.

Kommission und Verlag (les Kalerıders.

 I -'-'* PF* -I1-

.Zu sfatš rec/zzzfetferrz fyjtezfis' etÄá'ÄfÃbá.'

Schweiz. Arbeiterschcıchkcılender
I936. I937 und l938 je Fr.1.-›

beim Verlag S. J. Berlhoud, Bern-Bümpliz
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„Allerhcındcı“

Spielregeln
die oft zuwenig beachtet werden,

Stellt sich während oder nach Beenrligung (les Spieles
heraus, dass hei der Aufstellung der Steine ein Fehler
begangen werden ist, so wird die Partie annulliert.

Ergibt sieh, dass im Verlaufe der Partie Zahl und
Stellung der Steine eine Veränderung erfahren haben,
»die mit dem tatsächlichen Gang der Partie unvercinl:›ar
ist, so ist die Partie von der Stelle ab, in v.=elt-.her sich
die Vcrä.nrl_crung bemerkbar machen sollte, neu zu
spielen. lst der Wiederauibau der St.ellu11_<..g nicht möglich.,
so ist die ganze Partie neu zu spielen.

Berührt der Spieler, der am Zuge ist., einen Stein,
so ist er verpflichtet, ihn zu ziehen, oder wenn ein
Stein des Gegners ist, ihn zu schlagen: Berührt,
geführt I es sei denn, (lass der Spieler vorher oder gleich-
zeitig gesagt habe, er rückc den Stein nur zurecht. Kann
der berührte Stein nicht gezogen, lıezw. geschlagen
wer-den, se hat das Berühren des Stei-nes keine Folgen.

Macht ein Spieler einen gegen die Regeln über die
Gangart der Steine verstossenden Zug, so ist der Zug
surüclizunelımen, doch muss der betreffende Stein ziehen,
falls dies nicht unmöglich ist.

Bei unzulässig ausgelührter Rochafle sin-rl beide Figu-
ren auf ihre vorlıerígen Stantlfelder zurüclfizustellen;
darauf hat cler König einen andern gültigen Zug zu tun.
Kann der König nicht ziehen, so hat die ungültige Re-
chade ausser der Zurückstellung der Figuren keine wei-
teren Folgen. '

Das gebotene Schach muss ııııter allen Uıııslii.11¬ıl'en
beachtet 'werı:len. Je-der Zug, der einem Schachgebet folgt,
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